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SS. Jahrgang

Der iMW-rMche Mliwsiikrtrn.
Am Freitag , den 18. März , ist in Riga nach monaie-

langen Verhandlungen der Friede zwischen Sowj trußland
und Polen unterzeichnet worden. AuS dem heute hier vor¬
liegenden Nacht ichtemnaterial über die endgültigen Bestim¬
mungen des Rigaer Vertrages sei hier nur das wichtigste
Tatsächliche heroorgehoben.

Als vertragschließende Teile treten im Vertrage einer¬
seits die „Regierung der Republik Polen ", andere,seits die
„Regierung der Sozialistischen Föderativen Russischen Räte¬
republik im eigenen Namen wie in Vollmacht der Regierung
der Weißrussi chen Sozialistischen Räterepublik gleichwie auch
die Regierung der Ukrainischen Sozialistischen Räierepublik"
auf. Das Territorium der Republik Polen wird als be¬
kannt vorausgesetzt, jedenfalls vertragsmäßig nur hinsichtlich
der neuen Ostgrenze näher bistimmt. Bezüglich des durch
die Gegenseite veriretenen Gebietes heißt es dagegen in einem
speziellen Artikel (24) des Vertrags : Rußland und die Uk
raine erklären, daß alle Verpflichtungen, die sie durch diesen
Vertrag Pulen gegenüber übernahmen, wie auch alle Rechte,
die sie ihm gegenüber dadurch erwarben, sich auf alle die Ge¬
biete beziehen, die östlich von der in diesem Vertrag ». Artikel
2. bezeichnten Grenze liegen, die zum ehemaligen Russi
schen Kaiserreich gehörten und bei Abschluß dieses Vertrages
durch Rußland und die Ukraine vertreten sind." Eine etwas
unklare Definition.

Der Vertrag des Friedens zu Riga umfaßt 26 Artikel.
Ihr Inhalt ist folgender:

1. Beendigung des Kriegszustandes. 2. Anerkennung
der Selbständigkeit Weißrußlands und der Ukraine. — Gren¬
zen. 3. Rußlands Drssmtertssemeni am polnisch-litauischen
Territorialstreit . 4. Polen übernimmt keine Verpflichtungen
aus Giund ehemaliger Zugehörigkeit von Territorien zum
Russischen Reich. 5. Beiderseitige Verpflich.ung der Nicht¬
einmischung in die inneren Angelegenheiten der Gegenseite.
6. Bestimmungen über Optionsrrchle auf beiden Seilen . 7.
Schutz der nationalen Minderhriten v. Religionsgemeinschaf¬
ten. 8. Beiderseitiger Verzicht auf Kriegslasten- und Kriegs¬
schulden erstaituug . 9. Austausch der Gefangenen und Heim¬
kehrer. 10. Amnestien. 11. Rückgabe der poln. Altertümer
und Archive. 12 Zuteilung und Aufrechnung des abgetre¬
tenen oder rückgelieferten Staatseigentums . 13. Polen er¬
hält 30 Mivierden Rubel in Hold in Berücksichtigungseines
aktiven eh«maligen Anteils am russischen Wirtschaftsleben.
14. Recvakuaiion des normal purigen Bahnwagenparks (ge¬
schätzt auf 29 Millionen Rubel). 15. Reevakuation von
Staatseigentum . 16. Reevakuation von Piivateigentum.
17. Verrechnung über öffentliche und private Kapitalien u.
Font s verschiedener Art und polnischer Herkunft, die in rus
stscher Verwaltung waren. 18 Auseinandersitzunoerizwischen
privaten Schuldnern und Gläubigern beider Seiten . 19.
Aufgaben der Verrechnung?kommtssion. 20 Polen über¬
nimmt keine Schulden Rißlands . 21. Me stbepüiifliaung
polnischer Bürger , falls Rußland Bürgern eines andern
SlaaieS Ersatz für Schäden-, erlitten im russ Bürgerkrieg,
zugestehen sollte. 22. Binnen 6 Wochen müssen Verhand¬
lungen über einen Handels-, Kowpensations. , Konsular ,
Post , Sanitäts - und Flußschiffohrlsvertrag beginnen. 23.
Bestimmungen über den Transitverkehr. 24. Nähere territo¬
riale Bezeichnung des Gebiets, das durch die russische Ver¬
tragsseile vertreten wird. 25. Aufnahme diplomatischer Be
ziehungen nach der Ratifikation. 26. Ratifikation binnen 45
Tage in Minsk.

Während die übrigen Artikel in erster Reihe nur die
beiden Vertragschließenden angehen, werden Interessen auch
anderer Staaten in annähernd gleicher Weise durch den Ar¬
tikel über den freien Transitverkehr berührt , der zwar nur
zeitweilig bis zum Abschluß eines Handelsvertrages Geltung
ha^ n soll, aber in dem z B. der gegen Deutschland u. Oester-
reich gerichtete Absatz anscheinend programmatischen Sinn hat.
Daher sei tiefer Akttotz im Wortlaut wiedergegeben. Er lautet:

Unter freiem Transitverkehr verstehen beide verschtraolie
ßende Teile, daß die Transitwaren , die von oder nach Ruß¬
land oder der Ukraine durch Polen aehen sowie von oder
nach Polen durch Rußland oder die Ukraine mit keinerlei
Transitzöllen belastet werden und auch durch keine anderen
Durchfuhrabgaben belegt werden dürfen, und zwar ohne Un¬
terschied, ob die Waren direkt durchtransportiert oder unier-
wegs ausgeladen , zeitweilig in Lägern ausbewahrt und dann
zur Weiterversendung au)s Neue verladen werden, unter der
Voraussetzung, daß diese Vorkehrungen in unter Zollverschluß
befindlichen Ladestälten statlfinden. Polen behält sich freie
A" Uung in der Festsetzung der Bedingungen des Transits
Mr Waren deutscher und österreichischer Herkunft vor. die
aus Deutschland und Oesterreich durch Polen nach Rußland
oder in die Ukraine ausgeführt werden.
, Aus den Reden, mit denen die Rigaer Konferenz ge-

wurde, wäre die, durch den Inhalt des Tiansil-
übrigens nicht unbedingt bestätigte, Aeußerung des

polnischen Delegationsführers Dombski anzuführen , daß Po-
. -sucht eine Barriere , sondern eine Brücke zwischen Westen

"ud Osten zu sein wünsche." An charakteristischen Momen¬
ten reicher war die Schlußrede Joffes . Nach der Meldung
der Agentur „Orient " hob er zuuächst hervor, daß, obwohl

während der Rigaer Verhandlungen „die internationale St - !
tuaiion sich mehrfach änderte, " in Riga dauernd eine frie-
densfreuudl 'che Atmosphäre geherrscht habe. Der Tefiniiiv-
fiiede des 18. März beiuhe denn auch völlig auf den Präli¬
minarien vom 12. Okiober. Joffe will darin einen Beweis
sehen, daß die Sowjetrepubliken ihr Verhalten nicht vom
Kriegsglück abhängig sein ließen, während „andere Staaten
den von ihnen selbst ausgegebenm Losungen nicht immer
Folge leisteten." Aus die FreunbschafisveisicherungenDombskls
eingehend, sagte Joffe zum Schluß : „Sofern tatsächlich keine
dem polnischen Volke fremden Jutereffen für die polnische
Politik leitend sein werden, können zwischen den Staaten , die
heule diesen Verklag unterschreiben, unzweifelhaft jene guten
Beziehungen sich enlwickrln, von denen der Herr Vorsitzende
der polniichen Delegation gesprochen hat."

Danach unierichrieben die berversetttgen Bevollmächtigten
den Vertrag . Aus der Seite der Sowjets waren dies der
Letter der Delegation Joffe und die Delegierten Haneckt,
Ovoleniki, Quiryng rinv Kotschubinski, auf polnischer Seite
der Delegationsleiter Dombski und die Delegierten Kanzik,
Lechowicz, Straßburger und Wafilowskt.

Faseisten und Kommunisten.
Verschiedene italienische Blätter wollen einen Zusammen¬

hang zwischen den britischen und italienischen Unruhen fest¬
stellen. Wir lassen aus diesem Grunde einen kurzen römischen
Bericht, welcher über die letzten Unruhen in Jialten Auf¬
klärung gibt, folgen.

Just in der Stunde , da amtlich mitgeteilt werden konnte,
daß der Staatshaushalt allmählich wieder ins Gleichgewicht
kommt und der Abgang im Säckiein des Fiskus von l4 auf
4 Milliarden herabgeschnellt ist, haben sich in ToScrna , Emi¬
lien, Apulien, Ligurien und in Trient blutige Austritte ab¬
gespielt, die leider eine Reihe x>on Todesopf rn gesoidert
haben. In Florenz wurde ein Umzug von Mittelschülern
bürgerlichen Geblütes von Anarchisten mit Bomben bedacht,
worauf der Bruderkrieg losatng . Die FaSciften (eine Art
Bäraerbund ) veranstalteten „Suafexpedittonen ", die Extremen
der Linksparteien blieben die Antwort nicht sckwldrg. Es
gab Tote und Verwundere auf beiden Seilen , Maschinenge¬
wehre und Kanonen gesellten sich zu Bomben und Revolvern
Ausstände setzten ein, der Brand griff auf einige andere
strategische Punkte des Klassenkampfes über und schließlich
wurde in Triest von den FaSc sten die Arbeitskammer ge¬
waltsam zeistört, worauf die Kommunisten die Werft von
San Muco in Brand stickten, wodurch wiederum 3000 Ar¬
beiterfamilien brotlos geworden sind. Und dann kehrt die
Ruhe wieder ein, wie immer nach solchen Episoden.

Wer sind die Kempen, die sich germssen? Man sagt,
es seien die extremen Fraktionen des Bürgertums und der
und der Sozialdemokratie. Wir möchten dem Urteil einen
kleinen Dämpfer auisetzen. So w-nig man die Mebrbeeils-
sozialisten für die Handlungsweise jener Leute, die sich von
ihnen losg!schält haben, verantwortlich machen kann, geht
es an , die Bewegung der Fa «eisten als idealen Ausfluß des
Bürgertums anzuiehen. Auf der einen Seite stehen Anar¬
chistenu. Straßenmob im Aufmarschgebiet der Kommunisten,
auf der anderen Seite eine radikal na ionalistiichs Gesell chast,
zumeist Mnqlteder jener Krtegsteilnehmerverkände (ks8ci cli
comdattenti ) die der ehemalige Sozialist Piofessor Ben,io
Mussottui gegründet hat und die Gabriele d' Annunzio als
ihren geistige Führer verehren, obwohl sich ihre Tätigkeit
weniger auf geistiges als auf kriegshandwerkmäßiges Gebiet
e>strickt, wobei Revolver und Handgranate die Hauptrolle
spielen. Und doch wollen wir, ganz m parteilich, auch den
FaSeilten ihre Verdienste um die Abwehr des Bolschewismus
anrechnen. Bei jedem Ausstande springen sie sofort in die
Bresche, um den normalen Gang des Lebens möglichst lücken¬
los aufrechtzuerhallen; und nicht zuletzt ist es ihrer geschlos¬
senen Organisation zu veidank n, daß sich da und dort im
Lande die Unruhestifter nicht mehr aus ihrem Schlupiwinktl
hervorwagen. Als sich das Bürgertum bei den kommu¬
nistischen Manövern nach russisckem Typ bis ins Mark er¬
schaudernd, von der politischen Arena zurückzog, war es der
Fascismus , der in wenigen Monaten die Lage des Landes
änderte, indem er eine Abwehr einrichtete, die dem Aufruhr
wirksam entgegentrat.

Die paar Tage voll Blut und Wunden , von denen jetzt
Florenz und einige andeie der hundert Städte Italiens he m
g>sucht worden sind, haben aber — und dies iei ausdrücklich
betont — mit der Revolution nichts zu schaffn. Das hat
auch die Tagung der Gewerkschaitsverkäudezu Livorno wie¬
derum klar bewiesen, wo man zwar den Gegnern der FaS-
cisten den Betfall nicht veisogle, aber im übrigen vom Um¬
stürze nichts hat wissen wollen. Die Tumulte blieben auf
ein paar Zentren beschränkt, auch der allgemeine Ausstand
ist nicht gekommen, und allmählich tritt auf allen Linien
volle Ruhe ein. Auch dem italienischen Arbeiter ist die
Arbeit zu heilig, um in ihrem Namen den Bürgerkrieg zu
entsisseln. Der Bolschewismus ist keine Pflanze die auf ita¬
lienischem Boden gedeih»n könnte.

Italien will ehrlich Frieden haben. Dieser unerschütter¬
liche Wille knüpft die Zukunft an die Gegenwart . Das Land
reagiert auf jeden Versuch, die Ruhe im Innern zu stören.

Was will Washingion?
Berlin , 30. März . Die Note der Vereinigten Staaten

über die Ordnung der internaltonalen Angelegenheiten stellt
eine Ankündigung dar . sich wieder um die politischen Fragen
Europas zu kümmern. Sie wird noch unterstrichen durch die
scharfe Absage an Sowjetrußland , die dem englisch-russischen
Handelsoetirag nahezu auf dem Fuße folat. Die Verhält¬
nisse sind auch hier wieder stärker als die Menschen gewesen.
Wenn Washington Europa die kalte Schulter zeigt, bleibt
dem Abendlande nichts weiter übrig , als sich selbst zn Helsen.
Das hat es bisher nicht sertiggrbracht und wird es auch wei-
ieihin nicht können, sofern dte Kräf e des Verbandes nur auf
rücksichtslose Ausbeutung eingestellt sind. Ter Newyork Herold,
der bisher mit den Amerikanern durch dick und oünn ging,
hat sich beeilt, die Erklärung so auszulegen , daß sie in Pa¬
ris und London nicht allzusehr Anstoß erregt. Angebl. soll
es die Frage der deutschen Kabel, das Mandat über die In¬
sel Uap und der Oelfelder Mesopotamiens sein, die wegen
ihrer Behandlung in Washington mißfallen haben. Es scheint
indessen, als ob die Vereinigten Staaten hauptsächlich das
russische Problem im Auge haben. Die Absage uuterstützt
die französische Auffassung, die dem Bolschewismus unerbitt¬
lich den Krieg angesagt hat. Allein Frankreich ist außeistände,
etwas gegen Moskau zu unternehmen , nachdem die auf Wrän¬
get und Polen gestellten Hoff lungen unerfüllt blieben, wird
sich Lioyd George nun beeilen, das Urteil über Moskau zu
ändern . Er hat dies schon oft getan, daß eine neue Wen¬
dung dieses wandlungsfähigen Staatsmannes auch nicht wei¬
ter auffällt . Tatsache ist, daß die Meinungsverschiedenheiten
zwischen den Verbündeten groß und ?unächst unüberbrückbar
sind. Das gilt zunächst von dem rufftschen Problem . Was¬
hington lehnt es ab, zu Sowjrtrußland politische und wirt¬
schaftliche Beziehunaen anzuk-.Üpfen. England hat das ge¬
tan , obschon auch Lloyd George weiß und wissen mußte, daß
der Handel mit Sowj nußiand für unabsehbare Zeit auf dem
Papier steht. Da 'ür erbringt Moskau silbst Tag sür Tag
den unwtderlegbmen Beweis. Es läßt durch die sogenann¬
ten Prisseagenluren in Wien und Moskau den kommunisti¬
schen Zeitungen Westeuropas ständig Nachrichten über den
Wiederaufbau Rußlands zugehen. Sie sind sehr dürftig und
lassen ohne weiteies den Schluß daraus ziehen, daß Rußland
immer wieder verelendet und ve>kommt. Daß Rußland die
Zwangsmaßnahmen gegen die Bauern abfheben wußte, ist
eine Bankerotteik äiuna des bolschewistischen Systems . Allein
damit ist der Aufbau Rußlands noch nicht gefördert, da hiezu
mehr gekört als Handelsverträge und komn uaillische Wirt»
schastspläne. Es fragt sich, welche unmittelbare Wirkung die
Note Washingtons auf die Verbandspolitik ousübr . Tie Note
hat nicht den Zwtck, den Druck zu tindern , der von PmiS
und London gegen Demschland geltend gemacht wird. Was¬
hington sucht nur die Jntenssen der Vereinigten Staaten zu
wahren, wozu allerdings auch gehört, daß die machipolitischen
Gegensätze sich ausgleichen. Bisher ist noch nichts darüber
bekannt geworden, daß Washington den Friedenszustand mit
Deutschland herzustellen wünscht. Immerhin wird der Kon¬
greß, dessen außerordentlich- Tagung bevoist ht, an dieser
Frage nicht vorübeigehen können. Holdings Absicht ist eS
angeblich gewesen, den F iedensznstand sofort nach seinem
Amtsantritt herzustellen. Aus Rücksicht auf die Verbündeten
unterließ er eS. Dies empfindet er beute selbst als Nachteil.
Das Echo in Paris und London ist ebenso peinlich wie miß¬
tönend. Es geht nicht an , den großen Gläubiger von den
Kopf zu stoßen. Vielleicht wild Briand oder Lloyd George
reden. Die Vereinigten Staaten wollen keine Aenderung an¬
erkennen, an der sie selbst nicht beteiligt waren . Eine Aende»
rung des Versailler Vertrags liegt in dem Londoner Be¬
schlüsse vor, die Amerika insofern berührt , als sie Deutsch¬
land wirtschaftlich vernichtet. Damit wird auch der europäi¬
sche Markt so gründlich zei stört, daß die Wirtschaft der Ver.
Staaten die Krlsts nicht überwindet.

Divianis Ankunft.
Paris . 29 März (Wolff ) Nach einer HavaSmeldung

aus Neiv Doik ist der Abgeordnete Viviani gestern in New-
Dark angelommen. Er erklärte bet seiner Ankunft, er sei
nach den Vereinigten Staaten gekommen, um den neuen
Präsidenten der Republik der Achtung der französischenRe¬
gierung und deS französischen Volkes zu versichern. Deshalb
könne er, bevor er nicht Präsident Harding gesprochen habe»
keine weitere Etklärung abgeben. Indem er den e sten und
größten Bürger der amerikanischen Demokratie begrüße, be-
giüße er zugleich das amerikanische Volk, für das Frankreich
eine sehr tiefe Zuneigung und ewige Dankbarkeit empfinde.

London, 28. März . (Wo ff ) Die „Mornina Post " meldet
aus Washington über die Mrlsion VwianiS : Harding werde
Viviani am Mittwoch empfangen. Vioiani werde den Plan,
den die französische Regttruna ausg , arbeitet habe, um die
Vereinigten Staaten zur Ratifikation des Vertrages von Ver¬
sailles und zum Eintritt in den Völkerbund zu bewegen, Vor¬
bringen. Harding werde jeden Vorschlag aufmerksam und
sympathisch anhören , eS sei aber zweifelhaft, ob der Präsident
irgendwelche Zusicherungen geben werde. Die endgültige
auswäitige Politik Amerikas sei bisher nicht ausgearbeitet
worden : Harding befinde sich zwischen zwei Feuern . Di«



letzte Nvvemberwahl habe eine Teilnahme der Verein . Staaten
am Völkerbund ausg schlaffen und allen weiteren Erö tterungcn
ein Ende gemacht , die Begeisterung der Völker vundsseinde
sei aber verfrüht . Es bestehe in Amerika immeihin noch eine
starke Partei zu Gunsten der Ratifikation des Vertrages von
Versailles durch die Vereinigten Staaten , selbst wenn die
Ratifikation unter Vorbehalten erfolgt . Interalliierte Rechts»
gelehrte erklärten , daß , wenn die B -reirrtzten Staaten den
Friedensvertrag wcht rat fisieren , sie keinen Anspruch auf die
vormaligen deutschen Kabel oder über die Verfügung der
vormals deutschen Inseln erheben könnten . Die materiellen
Interessen würden den Vereinigten Staaten die Ratifikation
des Vertrages zur Pflickt machen . Diese Erörterungen be¬
rührten jedoch nicht im Geringsten die Gegner des Vertrages,
die augenblicklich ebensowenig wie vor einem Jahre davon
überzeugt seien, daß daS eigene Interesse eine Allianz mit
Europa nötig mache.

Verhandlungen mit England über di« Abrüstung.
London , 29 . März . (Wotff .) „Daily News " meldet , daß

zwischen Amerika und England augenblicklich eine Erö terung
der Abrüstungsfrage stattfindet . Die Vereinigten Staaten
feien damit lormell an England herangetreten . England
habe die Frage der giftigen Gase und hochexplosiven Stoffe
aufgeworfen . „Daily News " zufolge ergibt sich daraus die
Frage einer internationalen Kontrolle der chemischen Industrie.

Eine deutsche Note
wegen Verkaufs von Reparatlonskohle.

Der Verkauf von Reparationskohle durch die alliierten
Empfangsländer hat die deutsche Regierung veranlaßt , der
Reparalionskommisfion in Paris und der belgischen Re
gierung in Brüssel die folgende Note übergeben zu lasten:

Nach den der deutschen Regierung zuqegangenen zuver¬
lässigen Mitteilungen haben in l -tzter Zeit in erheblichem
Umfang Verkäufe von Reparationskohle durch die alliierten
EmpfangSländ r stattgefunden . Es handelt sich dabet um
sehr beträchtliche Mengen , mindestens um 70000 Tonnen.
So sind belgischerfeits von dem Comptoir Helge pour la
Reparation des Charbons allemands , also von offizieller
Stelle , bis anfangs März etwa 40 bis 45000 Tonnen in

.den Niederlanden verkauft worden , die zum Teil von Ant-
"werpen aus geliefert werden . Das gleiche Kontor hat ferner
bis anfangs März etwa 10000 Tonnen Braunkohlenbriketts
nach den Niederlanden verkauft , wobei es die gleiche Menge
monatlich auf unbestimmte Zeit angeboten hat . Außerdem
sind durch das belgische Comptoir Charbonpierrrs Maritimes
in Antwerpen deutsche Reparationskohlen frei Schiff Rotter¬
dam , Duisburg oder Mannheim angeboten worden . Sämt¬
liche Verkäufe oder Angebote sind zu abnorm billigen Preisen
erfolgt . In Rotterdam befanden sich anfangs März etwa
50000 Tonnen Reporationskohle unentladen tu Kähnen.

Die deutsche Regierung hat in der Note vom 6. Dezbr.
v . Js . durch Vermittelung der deutschen Kriegslaftenkommis-
ston ohne Widerspruch der Rrparaltonskommission ihren
grundsätzlichen Standpunkt wiederholt dahin zum Ausdruck
gebracht , daß Deutschland etwaigen Auslauschgeschästen mit
Reparationskohle zustimmen und an den daraus entstehenden
Vorteilen beteiligt werden mutz. Noch weit weniger als der¬
artigen AuStauichgeschäflen kann Deutschland dem Verkauf
von Reparatioskohlen in der oben geschilderten Art zustim¬
men . Die Absicht des Friedensvertrags war , den Alliierten
das Kontingent ihrer früheren Importe aus Deutschland so¬
wie den Ausfall der zerstörten Gruben durch Auferlegung
von Pflichtlieferungen an Deutschland zu sichern. Die Re¬
parationskohle soll mithin der Wirtschaft der beteiligten Mächte
selbst zugute kommen , nicht etwa soll sie es ihnen ermöglichen,
damst Handelsgeschäfte zu treiben . Dadurch würde dem
Zweck des FriedenSvertrags direkt zuwider gehandelt.

Wegen des gegenteiligen von einzelnen Regierungen
eingeschlagenen Verfahrens muß die deutsche Regierung um
so mehr Verwahrung einlegen , als sie, wie es die Talsachen
ergeben und wie sie der Reparationskommisston wiederholt
mitgeteilt hat . trotz aller Bemühungen nicht in der Lage ist,
die Kohlenlieferungen , die ihr auferlegt sind , voll zu erfüllen.
Wie auch an dieser Stelle hervorgehobrn werden muß , kommt
noch bi , zu , daß immer stärkere Anforderungen an Sorten
und Qualitäten der zu liefernden Menge gestellt werden.
Der Einspruch der deutschen Regierung gegen Höhe und Art
dieser Auflagen ist bisher unberücksichtigt geblieben

8 Die Gerechtigkeit wohnt in der Geschichte, nicht im g

^ einzelnen Menschenleben . Feuerbach . ^

Im Schatte« der Schuld.
55 ) Original -Roman von Hanna Förster.

Renate war verwirrt und unentschlossen . Die Versuchung
war groß . Hier stand ein durch und durch ehrenhafter , sym¬
pathischer Mann , der ihr sein Herz und seine Hand anvot.
Sie konnte fort von hier , wurde frei , kam in andere Ver¬
hältnisse , wo sie nicht länger unter dem Schatten der Schuld
stand , sondern geliebt und geehrt wurde.

Er erfaßte mit einer sanfien Bewegung ihre herabhän¬
gende Rechte und sagte noch einmal mit bittendem , flehen¬
dem Ton nur das eine Wort : „Renate ."

Da schrak sie auf . Es war , als ob sie aus einem Traum
erwachte . Sie entzog ihm ihre Hand und ihn traurig an¬
sehend , sagte sie leise:

„Verzeihen Sie mir . Aber was Sie wünschen , kann ich
nie verwirklichen . Sie mästen mich vergessen ."

Fassungslos , aufs höchste betroffen , vernahm er diese
ihre Worte.

„Renate , Sie lieben einen andern , deshalb nehmen Sie
meine Werbung nicht an l

Da richtete sie sich auf und mit edlem Frauenstolz er¬
widerte sie:

„Ja , mein Herz gehört einem anderen Manne , doch die
Verhältnisse liegen so, daß ich ihm nie , nie angehören kann ."

„Also ist er verheiratet, " dachte der Baron schmerzlich
berührt . Er war ganz niedergeschlagen . Ein stöhnender
Laut entrang sich seiner Brust.

Kleine politische Nachrichten.
Die Unabhängigen in England.

London , 30. März . Auf der Konferenz der Unabhängt
gen Arbeiterpartei in Southend wurde gestern eine Entschlie¬
ßung angenommen , in der die Stellungnahme der Arbeiter¬
partei bei der zweiten Lesung der „deutschen Reparations»
bill " im Unterhaus mißbilligt wird.

„Eoening Standard " zufolge erklärte Ledebour , der dem
Kongreß der britischen Arbeiterpartei als Gast beiwohnte , in
einer Rede , er sei gekommen , um darum zu bitten , daß die
Vorkriegsbeziehungen wieder hergeftellt werden . Ledebour
erntete großen Beifall.

Der Sekretär dxr Unabhängigen Arbeiterpartei teilte mit,
daß die für den Anschluß an Moskau abgegebenen Stimmen
weniger als lO Prozent der Gesamtmitgliederzahl der Parteiausmachten.

Polnische Wahlfälschungen.
Berlin . 30 . März . Die oberschlesische Zeitung „Der

Volkswille " berichtet über eine Anzahl von polnischen Wahl¬
fälschungen . Die Polen haben vielfach fremde Personen zur
Abstimmung gebracht , die den Wahlakt für Abwesende , ja
sogar für Verstorbene vornehmen mußten . Die Abstimmen¬
den haben für die falsche Stimmabgabe je 500 erhalten.
In einem Bezirk hat ein Pole sich einmal als Kaufmann
und einmal als Beamter eintragen lassen und zweimal ab¬
gestimmt . Aus Troß -Paniow und anderen Gemeinden lie
gen Protokolle vor . wonach dort nur polnische Stimmzettel
verteilt worden sind . Wenn ein Wähler einen deutschen
Stimmzettel verlangte , wurde sein Name notiert.

Kriegsbeschuldigten'Prozrste.
Leipzig , 28 . März . Die von der Entente sô dringend

verlangten Prozesse gegen dis Kriegsbeschuldigten konnten
bekanntlich zum großen Teil deshalb noch nicht stattfi -iden,
weil die Vernehmung englischer Zeugen nicht den Vor¬
schriften der deutschen Prozeßordnung entsprach . Nunmehr
wird ein Mitglied der Reichranwalischaft gegen Ende April
nach London reisen , um an der Vernehmung zunächst des
Landwehrmanns N -umann , des Unteroifiziers iHeinen und
des Haupimanns Müller teilzunehmen und zwar in Ge¬
meinschaft mit den Rechtsbeiständen der Genannten.

Der lang vorbereitete Kampf.
Ein Abgeordneter der Demokratischen Partei bringt im

„Berl . Tagebl ." die kommunistischen Unruhen in Zusammen¬
hang mit einer Konferenz , die Ende vorigen Jahres stattge¬
funden und sich mit der kommunistischen Propagada befaßte.
Die Teilnehmer hatten sich fremde Pässe verschafft und traten
in Westeuropa unter falschem Namen auf . Es wurden Be¬
richte aus den verschiedenen Staaten erstattet und organisa¬
torische Beschlüffe -igefaßt . Ueber Mitteldeutschland referierte
der Vorsitzende der russischen Sektion der deutschen Kommu¬
nisten . Nach seiner Meinung sollte der revolutionäre Auf¬
schwung des deutschen Proletariats im Frühjahr I92l seinen
Höhepunkt erreichen . Es wurde im übrigen auf der Konfe¬
renz fcstgestellt . daß die äußere Bedrohung durch die Entente
im deutschen Proletariat einen revointionären Geist erzeuge.
An der Tätigkeit des Sowjelvertreters in Berlin , Kopp , wurde
Kritik geübt . Er habe die bolschewistische Propaganda nicht
genügend unterstützt und auf dem Gebiete der Anknüpfung
wirtschaftlicher Beziehungen habe er nicht genüaend Ergeb¬
nisse erzielt . Als Nachfolger Kopps wurden Krassin und
CiUerson genannt . Ueber Geldmangel wurden auf der Konfe¬
renz Klagen nicht laut . Das Parteibudget für Deutschland
betrug monatlich so 2130 000 Mark . Um ein sicheres Ein¬
gehen der ous Moskau angewiesenen Mittel zu gewährleisten,
wurde die Schaffung eines Propagandafonds für Osteuropa
angeregt . Aufgabe der Konferenz war außerdem , die Oroa
nisation zu verbessern . Es sollen sechs Zentren geschaffen
werden . Das Pariser Zentrum soll die Arbeit in Frankreich,
England , Spanien , Belgien , Holland und in den besetzten
deutschen Provinzen leiten . Das Berliner Zentrum umfaßt
Deutschland mit Ausnahme Ostpreußens und Oberschlestei s,
das Prager Zentrum Oderschlesien , die Tschechoslowakei, Po¬
len , Deutsch Oesterreich , Ungarn und Rmnänien . Außerdem
wurde ein südeuropäisches Zentrum , ein weiteres in Adria-
nopsl und ein skandinavisches verlangt.

Voll Mitleid ruhten Renates Augen auf seinem Gesicht.
Oh , wie sie mit ihm fühlte . Wie er ihr Leid tat . In einer
warmen Aufwallung stieckte sie ihm beide Hände hin.

„Herr Baron, " sagte sie, „seien Sie mein Freund , seien
Sie mir ein Bruder , da ich keinen Bruder habe — ich weiß
und fühle , daß Sie ein guter Mensch sind . Es wäre mir
schmerzlich. Sie verlieren zu müssen , weil ich Ihnen diese
Enttäuschung bereiten mußte ."

Einen Augenblick zögerte der junge Offizier . Dann aber
steate sein tieferes und edleres Gefühl über die geläuschttn
Hoffaungen . Fest umschloß er die ihm vertrauensvoll dar¬
gebotenen Hände und sagte ernst:

„Ja , ich will Ihr Freund , will Ihr Bruder sein. Nur
ein wenig Zeit müssen Sie mir lassen, " so lügte er mit einem
schmerzlichen Lächeln hinzu , „bis meine Wunde etwas ge¬
heilt ist — ganz heilen wird sie nie — dann hoffe ich, daß
wir uns Wiedersehen können ."

Frau von Nehring wunderte sich im stillen , daß die
beiden jungen Menschen so tiefernst zurückkamen. Der Baron
sprach ihr nochmals seinen Dank für die liebenswürdige Ein¬
ladung aus . Als sie ihn freundlich aufforderte , doch bald
wiederzukommen , da sagte er ausweichend:

„Gnädigste Frau sind sehr gütig . Ich werde selbstver¬
ständlich gerne kommen , fürchte nur , daß in den nächsten
Wachen meine Zeit sehr in Anspruch genommen sein wird.
Und im Juli verreisen Sie gewiß ?"

„Ja, " antwortete sie, von seinen Worten befremdet , „wir
werden auf 6—8 Wochen nach Schcv .mingen gehen ."

Ziemlich schweigsam ging man nun wieder die Allee
bis zur Terrasse zurück. Hier reichte Frau von Nehring dem
jungen Offizier ab 'chiednehmend die Hand.

In hoffnungsvoller Sehnsucht war Olhmar von Wendt
nach Hollwangen geritten — in tief schmerzlichem Sinnen
krhrt er nach D . zurück. -

Frau von Nehring blieb noch in dem Korbsessel auf der
Terrasse sitzen, als der Besuch sich verabschiedet halte . For-
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- Heilsamer Zwang. In Lennep in der Rheinprooin,
ist vor Jahren die erste Garlenrentengutsiedlmig entstanden.
In schmucken Häuschen , die in großen Gärten stehen , wohnen
dort frohe , schaffende Menschen auf eigenem Grund und
Boden — mit der einen Beschränkung fiesttch, daß sie dieses
Besitz um nicht beliebig Weiterverkäufen dürfen , weil die Stadt
die es ihnen verliehen hat , sich das Wiederaufkaufsrecht vor -'
bchalten hat . Als Adolf Damaschke, der bekannte Vorkämpfer
der Bodenreformbewegung , kürzlich diese Garrensiedlung be»
suchte, erzählte ihm einer der Siedler , daß er sein Häuschen
mit Garten einst für 7000 erworben habe und nun leicht
45 000 bar dafür haben könnte ; aber seine Frau habe zu
ihm gesagt : „Es ist doch gut für uns und unsere Kinder,
daß wir nicht verkaufen dürfen . Dann säßen wir jetzt in
irgend einer engen Hofwohnung in Elberfeld oder Remscheid ."
— Es ist gewiß ein heilsamer Zwang , der solche Siedler vor
der Versuchung schützt, das G .ück des Eigenheims für einen
Haufen papierener Lappen , die doch Glück nur Vortäuschen
können , unbedacht hinzugeben.

* Was soll der Knabe werden ? Eltern , die einen
Knaben haben , der jetzt aus der Schule entlassen wird , sind
rmist in großer Sorge . Sie wissen nicht, was sie ihn lernen
lassen sollen . Ein Beruf , der dem Sohn behagt , behagt den
Ellern nicht , nnd ein Stand , der den Eltern lieb ist , ist dem
Sohn zuwider . Und er soll doch keinen verfehlten Bei ufer¬
greifen I Aber er möchte einen Beruf erlernen , den er sich selbst
wünscht und der ihm von innen heraus Freude mach«. Freilich
der noch mitten in seiner Entwicklung stehende junge Mensch
Hai manch verkehrte Vorstellung vom Leben und schätzt den
Beruf leicht falsch ein . Schon in den ersten Lehr - und
Wanderjahren verfliegen oft die Ideale . Das Leben ist so
nüchtern I Und dennoch : wer eine Sachs mit Begeisterung
ansängt , hat schon einen Vorsprung gegenüber dem, der mit
Unlust drangeht . Lust und Liebe zu einem Beruf , den sich
der Knabe selbst erwählte , sind nicht zu unterschätzen . Also,
ihr Väter und Mütter , laßt den Knaben ruhig mittvählen.
Aber laßt ihn deswegen nicht allein wählen.

* Thomasmehleinfuhr . Nach einer Mitteilung der Deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschafrspresse hat der Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirischaft vor kurzem zur
Frage der Einfuhr von Thomasmehl folgende grundsätzttche
Auskunft gegeben : „Im allgemeinen wird Thomasmehl nur
auf der Grundlage der deutschen Lieferungs - und Analysen-
bedingunqen , wobei Mindergehalte nach deutschen B >dingun-
gen zurückiuerstatten sind, eingestihrt . Das aus dem Auslände
einzusüh -ende Thomasmehl wäre auf Grund der Bekannt¬
machungen über dis E nfuhr von künstlichen Düngemitteln
vom 28. und 31. Januar 1916 der Bezngsoerei ttgung der
Deutschen Landwirte G . m. b. H., Berlin W 35 , Poissameistr.
30 , anzudi -ne», um es den Stichzeitabrrehmern des Jahres
1913 zuführen zu können . Unter dieser Voraussetzung wer¬
den Zuschüsse durch die Preisausglelchstelle für Thomasphos¬
phaimehl , Berlin W 8, Charlottenstr . 71, gewährt , Um daS
Thomasmehl der oeutschen Landwirtschaft zum deutschen Höchst¬
preis zur Veriüguna stellen zn können . Ich stelle desbalb
ergebenst anheim , sich direkt mit dem Reichsministerim für
Ernährung und Landwirtschaft (Preisairsgftichstelle für Tho-
masphosphatmeh ) über diese Fragen in Verbindung zu setzen
und bemeike noch, daß Thomasmehl aus dem Auslands nur
nach ziironensänrelöslicher Phosphorsäure eingeführt wird,
und daß Angebote nur srachiftei deutscher Grenze är-g-nom-
men werden . Für ausländisches Thomcisnuhl kommt jedoch
nur ein Preis von höchstens Fics . 1,50 per Kilo Proz . zitro-
nensänrelösl . Phophorsäure , und iür Sammelst Mk. 5.50 per
Kilo Proz . zitronensäurelösl . Phosphorsäure in Frage . Falls
Sie in der Lage sind , zu diesen Preisen und Bedingungen
Thomasphosphaimehl anzubieten , so eisnche ich ergebenst ein
Angebot an die Preisausgleichstelle für Thomasphosphaimehl,
Berlin W . 8. Charlottenstr 71. gelangen zu lass.n , worauf
Ihnen mitgeleilt wird , ob die über dem deutschen Höchstpreis
liegenden Beträge übernommen werden können ."

* Gesellschaft für soziale Reform. Die Durchführung
der sozialen Reform auf dem Lande war Gegenstand einer
Bisprechung innerhalb der Ortsgruppe Stuttgart der Gesell¬
schaft. für soziale Reform . Der Vorsitzende , Reg .-Rat Dr.
Blaum , fordert in erster Linie eine durchgreifende Reform

schend betrachtete sie Renate , deren zartes Gesicht bloß war
und einen wehen Zug um den feingeschnittenen Mund zeigte.

„Was hat es zwischen dir und dem Baron gegeben ?"
fragte die alte Dame piötzl ch in ihrer brüsken Art , die so
gar keine Rücksichtnahme auf den Seelenzustand anderer
Menschen nahm.

Renate antwortete ruhig:
„Baron von Wendt hat mich gefragt , ob ich ihm olS

seine Gattin in seine Heimat folgen wollte , und ich mußte
ihm leider antworten , daß mir dies unmöglich sei."

Frau von Nehring maß die Sprecherin voll Empörung.
„Willst du mir vielleicht erklären, " rief sie außer sich,

„wie du diesen sympathischen und vorn hmen Mann , der
doch auch äußerlich selbst der verwöhntesten jungen Dame
gefallen müßte , eine solche beleidigende Antwort geben konntest ."

„Ich li -be ihn nicht," erwiderte Renate schlicht.
„Tu liebst iyn nicht, " höhnisch wiederholte die alte Dame

diese Worte . „Was hast du denn an ihm auszusetzen ? Er
ist jung , wohlhabend , aristokratisch , hübsch — ick, verstehe dich
wirklich nicht. Ich muß offen b«kennen , daß ich dich für zu
vernünftig hielt , um solchen Mädchenlaunen nachzugeben ."

„Es ist keine Laune ." erwiderte Renate ernst . „Baron
von Wendr ist mir sehr sympathisch , und ich schätze ihn , weil
er ein wahrhaft vornehmer Charakler ist, aber das genügt
nicht iür die Ehe . Ich würde nie eine Ehe eingchen , die
nicht auf gegenseitiger wahrer Liebe aufgebaut wäre , denn
nur das gibt Gewähr für ein dauerndes Glück und die Kraft,
alle Wechseliällr des Lebens zu ertragen ."

„Diese Weisheit hast du wohl in einem Buch gelesen,
spottete Frau von Nehring . „Was du von gegenseitiger
Liebe faseist ist alles Unsinn . Die Hauptfachs ist, daß der
Mann die Frau liebt . Für uns ist es stets am besten kühl
zu bleiben , nur dadurch herrschen und fesseln wir den Gatten.
DaS lasse dir gesagt sein. Jetzt wird es mir hier kühl, du
kannst mich hinaufbegleiten und mir noch eine Stunde vor-
lesen. (Fortsetzung folgt .)
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des Gesundheitswesens , insbesondere der Volksseuchen , wie
Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten u . a . Im engen Zasam-
menhang damirsteht die Hebung des Wohnungswesens . Diese
ist auf dem Lande nicht weniger nölig als in der Stadt.
Außerdem will er die gerstigen Sittl 'chkeitsbestrebungen wei¬
ter ausgebaut sehen. Das Allgemeininteresse soll hauptsäch¬
lich für Jugendfürsorge , Volksbildung und Heimaipflege ge¬
weckt werden . N cht weniger Aufmerksamkeit soll den wirt¬
schaftlichen Fragen , dem Arbeilsrecht , Siedlungswesen zuge¬
wandt werden . In der sich anschließenden Aussprache wurde
aanz besonders die dringende Notwendigkeit der Geiundhetls
vfl -ae betont . Die schulärztl chen Untersuchungen liegen auf
dem Land noch zu sehr im argen . Insbesondere sollte auch
«egen die Verabreichung von Alkohot «Most uff .) an Kinder
Schritte unternommen werden . Statt des Alkohols Immen
die viel bekömmlicheren Fcuchtsäfte gereicht weidm Die Ein¬
richtung von Kcank -mpflegstationen und Gemeindeschwestern
soll gefördert werden . Die Amrskörpeischafien können hier
Lurch Uebernahme der Kosten sehr wesentlich zur Hebung der
Volksgesundheit beitragen . Weiterhin soll Aufklärung der
arbeitenden Bevö kerung , hauptsächlich der unständigen Ar¬
beiter über ' die Kranken - und Invalidenversicherung erfolgen.
Jeder Arbeiter soll möglichst darauf bedacht sein, daß er im
Krankheitsfall versichert ist. In der Frage der Berufsbera¬
tung können auf dem Land die L h er Mitwirken . Sratt
Volksbiidunaskurse werden hauptsächlich landwirtschaftliche,
Koch- und Nähschulen gefordert , die wohl bei dem kleineren
Btldungsbedülfmsse auf dem Land mehr Anklang finden wer¬
den . Im Schlußwort kam zum Ausdruck , daß auf dem Lande
viel mehr durch „das Beispiel " als durch Aufklärung und
Zuspruch erreicht werden kann.

S 'tzung des Gemeinderats vom 23 . März in Alten-
steig . Beknnntqeaebeu wird ein Erlaß des Ev Overschulrats,
nach welchem die Aufhebung d ?r hi-stgen Töchter M tteischuleund deren Umwandlung in eine ständiae Schulstelle an der
Volksschule genehmigt wird . — Der Vorsitzende berichlet über
das Ergebnis der um letzten Montag m Psalzgrafenweiler
stattgehablen VeiHandlungen wegen Einführung von Auto¬linien . — Der Reisvcrkauf aus Siadtwald Priemen , Hoch-
Dorferwald u . den vordere » Waldbezirkeu erbrachte bei einem
Ausgebot von insgesamt 3400 einen El lös von ^ 7000,
ferner wurde auf die am Wege zum Elektrizitätswerk gefäll¬
ten t0 Pappeln der Anschlag von 4400 geboten . — Auf
die der Siadrgemeinde aus der Feldberemtgung II zugefallenen,
jüngst zum Verkauf gekommenen Grundstücke , wurden ver¬
schiedene Nachgebote abgegeben . Es soll deshalb ein weiterer,
letzter Verkaufs -ermin anberaumt werden.

, ' Einweihung des Kriegerdenkmals . Schietingen.
Am Ostersonmag wu -de das von husiger Gemeinde ihren
im Felde gefallenen Söhnen zum Gedächtnis erbaute Ehren¬
denkmal feierlichst eingewetht . Unter allgemeiner Teilnahme
d->r Gemeinde und verschiedener Veretnsabordnungeu der
Nachbargemeinden bewegte sich unter de» Klängen eines
Trauermarsches der Zug zum Denkmal . Nach vorausge-
gang -mein Männerchor und Musikstück erfolgte die Uebergabe
des Denkmals Lurch den Erbauer Werkmeister Kaupp , Nagold,
welcher in kurzen Worten einen Rückblick über den Werde-
aang des Bauwerks gab . Der Orrsvorsteher Schultheiß
Theurer übernahm hierauf das Denkmal mit dem Hinweis,
daß dasselbe den Kinderu und späteren Nachkommen ein
Zeichen sein weide von den durch die Söhne der G meinds
gebrachten großen Opfern im Weltkrieg . Dem Männerchor
„Wir liebten uns wie Brüder " folgte dis tief ergreifende
Rede des Herrn Pfarrers Schmoll von Hochdorf mit Wethe
des Kriegerdenkmals , welche mit Fahnensckwenken , Glocken¬
geläuts und Böliprschiißen begleitet war . Nach dem Grsang
„Im Feld des Morgens stütz" wurden im N -men der Ver¬
einigung ehemaliger Kriegsteilnehmer und des Kciegeroereins,
sowie won den Angehöitgen der Gefallene » unter warmen
Nachrufen für die in fremder Eide ruhenden Heiden . Kränze
niekergelegt . Durch das Lied der Jungfrauen „Dort über
jenen Sternen " fand die würdige Feier ihren Abschluß.

Württemberg.
r Die Geschäftslage des Landtags . Stuttgart , 30 . März.

Der Landtag hat sich auf etwa 14 Tage vertagt . In der
Zwischenzeit soll der Finanzausschuß das Polizeispeirgesitz
und den Etat .Ür 1921/22 , und der Ausschuß für Innere
Verwaltung das Gebäudebrandoersichernngsgesetz durchbera-
len . Dis nächste Sitzung soll voraussichtlich am 12. Aprilstaufiuden.

r Demonstration . Siuttgart . 29. März . Dem Rufe
der Kommunisten zu einer Massendemonstration auf dem
Marktplatz waren heute Nachmittag etwa 5000 Personen
gefolgt , die Zahl der Neugierigen dürste ebenso hoch zu
schätzen fern. Die Kammunistenführer Müller und Remmele
Meilen Ansprachen, in denen sie gegen die Verwendung württ.
Verkehrsw .-hr in Mitteldeutschland und gegen das Vorgehen

liegen den „Kommunist " Protest einlegten . Mit
Hochiuien auf die Internationale und einem Demonstrations-
M ."5" mehreren tausend Arbeitern , die singend durch die
Königstraße zoien . endete die Demonstration.

>̂ Ä,H "tzeater abgebrannt. Stuttgart, 30. März Fa
^ '/woch braim en die Böhnebautrn des steilichnhe-

, ^ ^ '^ r .n-ed-r. Auch ein ge hoch agenge Bäu«ne fielen
,int> Eener wurde von der Stadt aus bewerbt
Ick, ff,IN« Eeue-W.-Hr, mit großen SitnvieiWeiten in der Bli-^wpien hart-, gelöscht
bebii^ n ^ utsch-r Pakete durch die französischen Zoll»
°e !ch. ieöen . ^ .März Do . zuband g'l Sei e wird uns
zalilreicde Einer Mitieilunq drr Polldirektion ln Metz werden
beonümch^ ^ .! ^ ^ Den,sch,and von der sra- zösischen Zollb Hörde
oder der^v/, ^ Ä ° ^ °^ ^ ungen unzureichend ousgesüllr sind
lendern unnNiÄ - ' den Einsubroo schristen nicht enispricht. Den Ab-ff» m Frankreich wird daher dringend empfohlen,
^ie t,-» den Postanstalten vor der Auflieferung der Sendungen über
^b °t,. ff- oden Vorschriften zu unterrichten und sie gennu zu beachten
Gewerk? » 20 März . Das Bezirkskartell der.

Württemberg und Hohenzollern , die Ver-
-buna "kschaflen Stuttgarts und der Freie Angestellten-
stelltenschnke Aufruf an die organisierte Arbeiter und Ange-
ter- ff- ff r p ^tsch'stlschen Parolen für Generalstreik , Be-

/jungen usw . d.e die Vereinigte Komunistische Parteiou - ĝ geben bat . keine Folge zu leisten.
ev « . , . " " " ^ »" sammenkunfl . Siuttgart . 31 . März . Der
niounr ." -» re 'n Gre .mdier -Rgl Königin Olga und die Verei»gung ehemaliger Olgagrenadiere in S 'uttgart werden am
N - September , dem Geburtstag der Königin Olga , eine

Landeszusammenkunft aller früheren Regimentsangshörigen
aus Kriegs - und F >Lebenszeiten veranstalten . Voraussichtlich
wird damit die Grundsteinlegung für ein Denkmal verbun-
oen seia , das im Jahre 1923 , in dem das Regiment auf
sein 250 jähriges Bestehen hätte zurückblicken können , zum
Andenken an die Gefallenen und zur Meidenden Erinnerung
an das Regiment errichtet werden soll.

Derbandsversammtung des Gemeindeverbands Elek¬
trizitätswerk Teinach . Vergangenen Samstag fand unter
der Leitung des Perbandsvo »sitzenden, Stadtschultheiß Müller-
Neubuloch in Anwesenheit der Vertreter sämilicher angeschlos¬
senen Gemeinden und der Oberamtsvorstände der beteiligten
ObeiamlSbeziike im „Bad . Hof " die Veibandsversammlung
des Gemeindeverbands Elektrizitätswerk Teinach statt . Der
Vo >sitzende trug den Rechenschaftsbericht vor , der u . a . besagt,
daß die Fortsühiung dks Verbands ein wirklicher Kampf war.
Große Anforderungen seien an den Verband gestellt worden
durch die hohen Materialkosten , die immer steigenden G -Häller
und Löhne elc. Was den Betrieb selbst anbelangt , so setzte
sich die ganze Hoffnung auf den Anschluß an das Murgwerk,
welcher in der Verbandsoersammlung am 4 Dezember 1919
genehmigt wurde . Bisher sei der Anschluß nicht möilich ge¬
wesen Die Anschlußbewegung war bei der GelLflüssigkeit
ziemlich oünstig und itt der Stand der Anschlüsse auf 1. April
1920 : 9862 mit 67 866 Lampen . 2840 landwirt cbastltche mit
7939 ? 8 . und 488 gewerbliche Mmoien mit 2447 ? 3 , 469
Bügeleisen und 47 Kocher. Die Jahresrechrwngen von 19 >8
und I9l9 weisen einen Reingewinn von 26l 954,79 bezw.
238 988 47 auf ; dieser Gewinn wäre in Friedenszeilen
als gut zu bezeichnen , bei den heutigen Wertveihälrmssen ist
es nur mögllch . bescheidene Beiiäge zu Abschreibungen zu
verwenden . Der Voranschlag 1920, auch erst aufgestellt nach
annäherndem Ablauf des Rechnungsjahis , weist die Balan-
z-e-ung der Ausgaben mit den Einnahmen nach. Die Auf¬
hebung des Jnstallanonsmonopols ist schon in der Verbands-
veriammlung vom 4. Dezember 1919 beschlossen worden,
konnte aber auf Wunsch der Aibetter und dem Eintreten
sonstiger Verhältnisse nicht zum Austrag kommen . Inzwi¬
schen sind die Vorbereitungen so getroffen , daß mit dem 1.
April d. I . das Monopol anfgegeben werden kann . Dabet
ist beabsickNiat, die Installateure nach den vom Bezirksver¬
band der Elektrizitätswerke Württembergs und Hohenzollerns
aufgestellten Grundsätzen zuzittaffen und mit diesen beson¬
dere Verträge abzuschließen . Die Feststellung der Bilanzen
von 1918 und I9 >9 wurde genehmigt . Der Voranschlag für
das Rechnungsjahr 1920/21 von dem die Ergebnisse also
schon größtenteils kestttehen. steht an Einnahmen 3 Millionen,
an Ausgaben 2 964 200 vor . Der Vorsitzende wies dar¬
auf hin , daß nach dem sitzt schon znin größten Teil fest¬
st, h enden R chnungsergebnis von 1920/2 l die Ausgaben ge¬
genüber 19 >3 um das z-h rfoche gestiegen sind , was natürlich
auch die Notwendigkeit der Erhöhung der Strompreise ergab.
Im übrigen seien Lie Strompreise nur um das fünffache
erhöht worden . Der Voranschlag wurde genehmigt . Eine
sehr eingehende Erörterung rief die Frage der Tariferhöhung
hervor . Der Verwaliungsrar harte von dem ihm zugebtllig-
ten Rechte der Strompreiserböhung im Hmblrck auf die stettige
Sreigerung der Ausgaben Gebrauch gemacht und den L cht
preis von 1.80 auf 2,20 den Krasipreis von 1 20 -3^
auf 1.60 erhöht , und zwar vom I . Dezember ab , weil es
im Interesse der Wirtschaftlichkeit des Verbands für nolwen-
dig erachtet wurde , die Ausgaben aus lausenden Mitteln zu
bestreiten . Kassier Schnndt gab die PreiSv -nhältniffe der ver¬
schiedenen Werke bekannt , woraus hervorgeh !, daß diese teils
höhere , teils niedrigere Satz ' haben . Der Grund für die
teilweise höheren Sätze des Teinncher Werks sei darin zu
suchen, daß dieses ein äußerst ungünstig gelegenes Versor-
gungsgebtet habe . Die zu der F age Slellung nehmenden
Vertreter verschiedener Gemeinden sprachen sich fast sämtliche
gegen die Beibehaltung des Strompreises von 2 20 xZ
aus . Kassier Schmidt erklärt zu der Frage , ob nicht eine
Ermäßigung von 20 ^ eintreten könne , daß man das nur
verantworien könne , wenn die Verhältnisse bezüglich der
Materialpreise und Löhne so bleiben , wie sie jetzt seien.
Die Kohlenpreise würden aber noch fortwährend steigen.
Eine sehr ausführliche und lenweise erregte Debatte rief der
Antrag des Verwaliungsrats auf Aufstellung eines Diesel¬
motors als Reservekraft hervor . Während der schwierigen
Belriebszrit über die Wintermonate muss n alle Maschinen
in Betrieb genommen werden , so daß keine Reserve vorhan¬
den ist. Wenn die Wasserkräfte versagen und eine der
Maschinen Defekt wird , rst die Belieferung der Abnehmer
in Frage gestellt . Der neue Betriebsleiter schlägt deshalb
als Reservekraft die Ausstellung eines Dieselmotors vor.
Als Type ist einer der beschlagnahmten Schiffsmotore vor¬
gesehen. Der Motor hat eine Stärke von 420 ? 3 . und
würoe im Stand sein, einen Sanggasmotor von 400 ? 8 . zu
ersetzen. Der Aufwand ist berechnet für die Ma 'chinen auf
800000 v l̂.^ für die bauliche Veränderung mit Einrichtung
einer Ta ckanlage ans 700 000 ^ , zusammen 1500000
Die Versammlung besch'oß schließlich, daß der durch seine
stellvertretenden Mitglieder verstärkte Verwallungsrat noch
einmal eingehend die Frage der Beschoss >ng geeigneter
Wasserkräfte prüfen solle, und wenn nach dieser Richtung in
absehbarer Zeit nicht eine Sicherung der Stromb -lieferung
erreicht werten könne, so solle die Vetbandsoersammlung
nochmals zu der Frage der Aufstellung eines Diesilmoiots
Siellung nehmen . Der Antrag , daß der verstäikte Ver¬
maltem israi über diese Frage entscheiden möge , wurde abgelehnt.

r Handelskammer . Heidenheim , 30 März . Die bissige
Handelskammer ist der Ansicht, daß unsere einzige mögliche
Gegenmaßnahme gegen die Sanktionen der Boykott  aller
nur entbehrlichen Waren aus den Ententeländein ist. In
der Frage des Gewerbebetriebs im Umherz 'eyen steht sie die
Hauplgefahr darin , daß der Hausierhandel in seiner Steuer-
pfl cht nicht genügend erfaßt wird . Bezüglich der Sonntags¬
ruhe hält es die Kammer für no wendig , die bisher zuge-
laffenen 10 Sonntage an ländlichen Plätzen auf 15 zu erhöhen.

Letzte Drahtnachrichten.
Me SMMKreikimele nirMs bgMl. >

Berlin , 30 . März . (Ans den Abendblättern ) In Berlin
sind die vergangene Nacht und der heutige Vormittag ruhig ^
verlaufen . Die Generalstreikparole der Kommunisten ist !
nirgends befolgt worden . In vielen Betrieben sind heute '

vormittag sogar die Kommunisten zur Arbeit erschienen. Die
Abstimmung im Kmftwelk Golpa , das den Süden Berlins
mit Strom versorgt , ergab eine überwiegende Majorität für
die Wiederaufnahme der Arbeit . Die Stromlieferung nach
Berlin hat heute vormittag wieder eingesetzt.

Unter den in Aschersieben verhafieten Kommunisten be¬
finden sich fünf , die dr ngend verdächtig sind , die Bomben¬
anschläge auf die Landgerichte in Dresden und Freiberg,
sowie auf den Bahnhof Herlstädt verübt zu haben . Einer
der Beih,steten hat bereits das Geständnis abgelegt , an den
Bombeuattentaien beteiligt zu sein . Die Piäne für die An¬
schläge sind von einem Verschwörerkomiiee ausgearbeilet wor¬
den , das seine Beratungen in Chm lottenbürg abzuhalten
pflegte . Die fünf Verdächtigen stad alle Berliner.

Die polizeiliche Untersuchung gegen die Urheber des An¬
schlags auf die Siegessäule ist heule abgeschlossen worden.
Die Verhafteten wurden in das Untersuchungsgefängnis in
Moabit gebracht . Nach ihr -m Aussagen sollte die Sprengung
der Siegessäule das Anfangsstgnal für die neue Revolution sein.

Berlin , 30 . März . Ja der Fabrik der A E G . fand heute
vormittag unter der 10 000 Mann starken Belegschaft eine
Abstimmung statt , die nur 1500 Stimmen für den Streik
ergab . Trotzdem versuchte die Mmdeiheit , die Arbeiterschaft
zur Arbeitseinstellung zu zwingen , woraus die Belegschaft die
Ruhestörer aus dem Betrieb htnanswarf.

Frankfurt a. M ., 30. März . Der von der kommunistischen
Partei für heute auSgegebenen Parole zum Generalstreik ist
in den Betrieben Frankfurts nicht Folge geleistet worden . In
allen Betrieben wird gearbeitet . Die Nacht ist ruhig verlaufen.

Vom Ex -Kaiser Karl.
Bern , 31 März . Die Nachricht von dem Erscheinen des

Ex Kaisers Karl in Budapest hat im Bundeshaus überrascht.
Von einer Ausreise des Ex Kaisers war nichts bekannt . An
die Aufenihrltsgenehmiguiig war die Bedi gung geknüpft,
daß der Ex Kaiser und feine Begleiter sich jeder politischen
Propaganda in der Schweiz enthüllen . Er war nicht ver¬
pflichtet , seine Ausreise -Absicht dem Bundesrat anzuzeigen.
Ueber die Art , wie sich die Ausreise vollzogen hat , schwebt
eine Untersuchupg . Bezüglich einer rtroaigen Rückkehr und
eincs weiteren Aufenthalis in der Sckweiz behält sich der
Bundesrat seine Maßnahmen vor . Die österreichische Ge-
sandischaft und die ungarische von Bern haben erklärt , daß
sie keine Ausreise Genehmigung dem Ex Kaiser erteilt haben,
und wissen auch nicht , auf welchem Wege er die Schweiz
verlassen hat . Auch der in Bern lebende Bruder des Ex¬
kaisers Erzherzog Max sowie andere Angehörige hatten keine
Kenntnis von dem Schritt und bedauern ihn.

Gegen den Versuch
der Wiedererrichtung der Habsburger Monarchie.
London , 21. März . Wie Reuter erfährt , ist die britische

Reaierung unter keinen Umständen gewillt , die Wiederer¬
richtung der Habsburger Moearchie zu gestatten , da sie sich
vergegenwärtigt , daß die Wiedereinsetzung Karls zu den ver¬
schiedensten internaiionaten Verwickelungen führen und den
Frieden Mitteleuropas gefährden würde.

Wien , 31. März . Wie eine Zeitunaskorrespondenz er¬
fährt , ist der angekünL-igie Schritt der Großen und der Kleinen
Eutknle gegen jeden Versuch einer Restauration der Habs¬
burger in Ungarn bei der ungarischen Regierung bereiis er¬
folgt . Reichsoerweser Hor °y beharrt auf seiner Haltung
gegenüber dem Exkönig Karl , womit sich die Vertreter der
tschechoslowakischen, der jugoslawischen und der rumänischen
Regierung zufrieden gaben.

Letzte Kurz -Meldunge « .
Die Reichsregierung hat gegen die neue Ausdehnung

der feindlichen Besitzung im Industriegebiet einen neuen
Protest an den Völkerbund gerichtet

Die Verordnung des Reichspräsidenten über Bildung
von Ausnahmegerichten steht auch die Aburteilung von Ver¬
brechen , die außerhalb des Aufruhrgebrets zur Unterstützung
des Au 'standes verübt werden , durch Sonde,gerichte vor.

In Halle wurde eine Zentralstelle des Aufruhrs von der
Polizei ausgehoben.

Nach einer Londoner Meldung beabsichtigt Italien das
beschlagnahmte deutsche Eigentum gegen eine Pauschalab¬
findung fl eizugeben.

Der württ Landtag hat am Mittwoch dem Staatsver¬
trag über den Nickarkanal mit 62 gegen 15 Stimmen der
Rechten zugestimmt.

Gtadlgemeinde Nagold.

Abgabe bes MgerreW.
Das vorhandene gebundene Nadelholzreifig reicht wicht

aus . um allen nutzungsberechtigten Bürgern die wolle Bnr-
gergabe in Reisig abgeben zu können . Der Gemeinderat
hat daher durch Beschluß vom 30 März als Entschädigung
für die 100 geb . Nrd . Wellen den Betrag von 70 festge¬
setzt und bestimmt , haß diejenigen Bürger , welche das Reisig
nicht selbst verwerten , dasselbe der Stadt zur Verfügung zu
stellen haben . Diejenigen Bürger , welche ihre Bit , gei gäbe
in Geld beziehen wollen , werden daher aufgefordert , dies bis
Samstag , 2 . April , Mittags 12 Uhr aus der Kanzlei der
Forstoerwaltuug anzumelden . 1571

Der Gemeinderat hat ferner den Verkauf des Bürger-
reistgs innerha b der Stadt oder nach auswärts verdaten.
Zuwiderhandlungen sind strafbar und unterliegen außerdem
einer Vertragsstrafe von 100

Nagold , 30 . 3. 21.
Stadtschultheißenamt : Maier.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Betrifft Herstellung von Weizenkleinbroten.

^ Laut Erlaß der Wiirtt . Landesgetreidestelle Stuttgart
No . 97 vom 22. März d. I wird auf Verordnung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft die Herstellung
von Weizenkleinbrolen in länglicher und runder Form im
Gewicht von IVO Gramm aus Weizenmehl an Stelle der
bisherigen Brote aus gewöhnlichem Brotmehl mit sofortiger
Wirkung zugklaffen.

Der Preis für Kleinbrote ist 30 Pfg . und dürfen solche
nur gegen Brotmarke für 100 Gramm Kleinbrot abgegeben
werden. — Die Herstellung von Kreinbroten in Form von
Salzstangen , Bretzeln und ähnlichen Gebäckwaren ist dagegen
verboten. 1559

Nagold, den 30. März 1921. Oberamt : Münz.

Detr . Milchliefervertrag.
Am Freitag , den 8. April ds. Js ., nachm. ' /r2 Uhr

findet im Traubensaal in Nagold eine öffentliche Versamm¬
lung über die Einführung von Milchtteferverlrägen statt.

Hiezu werden die Herren Onsvorsteher , der Vorstand
deS landwirtschafilichen Bezirksvereins, die Vorstände der
landwirtschaftlichen OitSoeretne, die Vertreter der Molkerei¬
genossenschaften, die Milchhautler sowie die sonst interessieiten
Kreise eingeladen. 1556

Nagold, den 30 März 1921. Oberamt : Münz.

Betreff : Freigabe von Gerste eigener Ernte bezw. Liefe¬
rung von Auslaudsgerste zum Zwecke des Brennens von

Mais.
1)  Sämtliche Brennereien ohne eigene Gerstenernte

können unter Vorlage des bekannten Formblattes Antrag auf
Lieferung von AuSlandsgerste beim Direktorium der Reichs-
getreidestelle stellen.

Der Preis für die Auslaudsgerste beziffert sich zur Zeit
auf 170 Mark p Ztr . frei Bahnstation des Empfängers.
Preiserhöhungen sind nicht ausgeschloffen, jedoch ist für die
nächsten Lieferungen mit dem genannten Preise zu rechnen.

2) Sämtliche Brennerei «n mit eigener Gerstenernte ha¬
ben Freigabe der den vorhandenen Matsmengen enOprechen-
den Gerstenmenge, wie bisher, beim Kommunalverband zu
beantragen , welcher zur Freigabe aus eigener Einte ermäch¬
tigt ist. Da aber zum Br -nnen des Maises grundsätzlich nur
AuSlandsgerste zur Verfügung zu stellen ist, andererseits die
inländische G-rste nicht ihrer vorgesehenen Bestimmung ent¬
zogen werden darf, wie dies durch ihre Verwendung zum
Maisbrennen geschieht, muß der durch Freigabe von J -rlandS-
geiste entstehende Ausfall durch AuSlandsgerste gedeckt werden.
Da also die Brennerei , die eiaene Gerstenernte hat, auch nur
Anspruch auf L-eferung von Auslandsgerste hat , ist sie ver-
pfl chtet, den Anterschiedsbetrag zwischen dem Inlands¬
gerstenpreis und dem Auslandsgerstenpreis zu erstatten.

Der Kommunaloerband hat vor Freigabe der eigenen
Gerstenernte diesen Betrag zu erheben, der, wie folgt, zu er¬
rechnen ist : >558

ArrSlandSgerstenpreis . 170 p. Ztr.
abzügl ch durchschnittlicher Inlandshöchstpreis,
einschließlich zugelassenen Qualüätszuschlag . Ztr.

ergibt einen D fferenzbeirag in Höhe von 95 p Zw.
Nagold, de» 30. März 1921. Oberamt : Münz.
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1555

relekoL Nr. 97 v ^ L.HV<VVttt»s .) ^ slekon Ni-. 97
empfiehlt sich den verehrl. Gemeinden, Behörden, Bau¬
unternehmern u. Privaten zur Lieferung bet schnellster
u. billigster Berechnung waggonweise u. ab Lager in:
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Verkaufe eine trächtige
rehfarbige

Ziege
unter 4 die Wahl. 1554

Antou Lohrer.
Maurermeister , Gündringen.

Nagold
Samstag den2. April ver¬

kauft einen Wurf 6 Wochen
alte 1570

Ratten
fänger

guter Abstammung

s

W Giüuiuger , Landwirt.

Lehnlcrlrqe
sind wieder vorrätig bei

G . W . Zaifer , Buchhdlg.
Nagold.

Zur Aufnahme der in der Stadt vorhandenen Feuer - f
löscheinrichtungenund deren zweckmäßige Instandsetzung für
die Allgemeinheit, bitte ich alle in öffentlichen und privaten
Gebäuden sich btfindlichen

Minim;-n.sonstige Mmte
alsbald auf der Polizeiwache anmelden zu wollen.

Nagold , den 29. März 1921. 1551
Stadtschnltheitzenamt: Maier.

Oberamtsstadt Nagold.

Die Hundebesitzer
werden auf das am Rathaus angeschlagene Plakat , betr.
Aufforderung zur Hunde- Ln- und Abmeldung, sowie die
Hundesteuerpfltcht, hingewtesen. Die Hunboabgabe für einen
über 3 Monate alten Hund beirciat 32 Mk ., für einen 2.
Hund oder mehrere je weitere 48 Mk . (Zum Hüten von
Schafen verwendete Hunde je 20

Abmeldungen sind nur in der Zeit vom l . bis 15.
April zulässig.

Den 26. März 192l.
Der Gemeindebeamte für die Hunde Abgabe:

1529 Siadtpfleger Lenz.

Die Stadtgemeinde Berneck verkauft am
Montag , den 4. April, vormittags 10 Uhr

avf dem Rathaus ein 3stöckiges

Wohnhaus
Nr. 26 auf den Abbruch.

Stadtschultheißenamt.

WM« !MI

a jx » I S.
Meine

ist ab
Freitag , den 1. April und

die folgenden Tage

in Betrieb
wozu ich freundlich einlade. 1547

Freitag und Samstag

H an den übrigen Tagen kalte und warme Speisen . ^

^ irr ll̂ iriii » iksrx L 8 «imii <i . ^

WIlIIIIIl » » IlMI» li» III» IIIIIIIIM„ „ „ „ „ „ M

Konsum -Verein.
Wegen Inventur bleibt der Laden

am Freijag den 1. April den ganzen Tag geschloffen.
Die Mitglieder werden gebeten, ihren Bedarf am Donners¬

tag zu decken. 154A
Die Borstandschaft.

1561 Ragolä.

II
VS88M W6I88u. bullt
lellki-, Platten

8uppsn8vliü88eln
8alaiiei', 8suei6r
KemvkelM88e1ll

6Ia88olialen
Mnkeleds

Kläser-alle?
gelbe Ki-ügs

empüedit in
xroüvr ^usvvakl

6aklk' llomm

Saatbche
(Formaldehyd und

.Uspulun) empfiehlt,
i billigst ß

Löwen - Drogerie
Gebr. Benz , Nagold.

Wff-
riillcher

aus verzinktem Eisenblech,
kein rosten wie b.Schwarzblech,

in verschiedenen Größen
von 700.— an

1552 empfiehlt
M8 . Meiner, ülsgolä.

TGreis-Liftell
gültig für das Jahr 1921
vom Forstverband Altensteig

für die Fociibezirte
Hofstell, Nagold , Pfalz»
rafenweiler,Simmersfeld»
»ornstetten«. Enzklösterle

zu haben bei
G. W. Zaifer, Nagold.

Molkereigenoffenschaft Effringen
e. G . m. u. H.

Bilanz 1920.
Aktroo.

Weit des Mobiliars
Warenvorräte . . .

15S3

Davon ab Passiva -. . .
Ergibt für Heuer Gewinn

Effringen» den 14. März 1921.

Passiva.
392 99 Schulden an die GetdauSgleichstelle 946.25

2 900- Ge'chäflsguthaben der Mitglieder . 236-
3 950.- Reservefonds des Vorjahrs 5004 06

90 — hierzu vom voijähr . Gewinn 9.92
128 70 5013 98
200.— Sonstiges. I 400 —

7 66 , 69
7 596 23

6546 7 596 23

Rechner : Hertter. Vorstand : Geigle.

M N ist Sonalen i. vci u.
Vrol.u.K!av.

v Schubert. 8 U. 1562

werden (evtl, in 2
Posten) an pünkt¬
lichen Zinszähler für sofort
auf 1. Hypothek
ausgeliehen.

Anaebole befördert unter
Nr 1563 die Geschäfsstd.G«s.

Zum sofortigen Eintritt
wirb eine tüchtige 1568

HoWltem
in eine kleinere Landwirtschaft

gesucht.
Wer ? sagt die Geschösis-

stelle des BlntteF. 497
1567 Oberhangstrtt.

Setze eine

hechl' ächtrg, 7 Jahre alt,
(Tmkehner Raffe) unter Ga¬
rantie der gesetzlichen Mängel
dem Verkauf aus.

Jaksd Fr Braun.
Gündringen.

Eine 37 Wochen trächtige

EI
hat zu verkaufen. 1569

Melchior Risch.

b° 80MMIMV88kll!
»Ile Niedren im (lesrltt beseitigt
sparte »,,0obaeo -OrSiuv" .2a b»-
beabsi:Htvbr.vonr Lörrvnckrog.

p -ii' ben u.
jeüer ^ rt

sowie

«iw

kauten 8is in bester (Qualität am biiliKsten bei

K . Ungsrer , Nsgolrl.

Anzeigen
für die Samstags -Nummer
wolle«rechlzeittg Mgkgede«werde«.

Ke8vli3tt 88 leüe äv8 kesMvdsttei '.

1557 Kurse am 3V. März 1021
mltgeteUt durch die

Gewerbebank Nagold e.8 .m.ß.H.in Nagold.
5°/» Deutsche Retchsank.

1.—S. Krieqsanl. . 77.80
4»/« Bad . Anleihe . . 81.—
4°/, Wttrtt . Staaisobl.

K.I915,1921U.193S 80.—
N/, °/o bergt, v. 1875 , 93 —
gr,' °/° . v. 1879 80 7S.-
g»/,°/o dergl. v. 1881/85

Lit . I.- 0 . . . 6775
N/ .o/g dergl. von 1908 «5 50
3' /, bergt, »au 18« 65 25

Pfandbrief « u. Obligatio ».
4"/o Srankf .tzypolh.BauK 100.
3' /,°/» dergl.
4°/, Fmnks .tzypoth -

KredUoer.
4°/° Rhein. Hypoth BK.
4°/« Mür « .tzhPoth.Bauk
3>/,°/o bergt, k. v

u. L- « . . .
4-/- Württ Kreditvereto
4«/, Stuttgarter Stabt-

Obligation« ,.

87.50

95.—
93.40

100 50
9850
92.—

I017S

»4 -
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